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         1581-1660                 1591-1660    ca. 30 v. Chr.  

                                 



1734 Gründung der Kongregation der      

     Barmherzigen Schwestern vom hl.  

          Vincenz von Paul in Straßburg 

1841   Gründung der Kongregation der    

          Barmherzigen Schwestern vom hl. Vincenz  

           von Paul in Paderborn 

1857   Das Mutterhaus „Am Busdorf“ wird erbaut 

1901   Bau des St. Vincenz-Krankenhauses  

 „Am Busdorf“ 

1971   Das Landeshospital geht in das Eigentum der  

          Kongregation über 

1983   Übernahme der ehemaligen  

          „Landesfrauenklinik“ – heute  

           „Frauen- und Kinderklinik, St. Louise, 

 Paderborn“ 

2013 Das Landeshospital wird verkauft und die 

 Abteilungen ziehen in den Erweiterungsbau am  

 St. Vincenz-Krankenhaus Paderborn 

2014  Überführung in ein Plankrankenhaus mit drei 

 Betriebsstätten 

 

 

 

 

 

 

Kurzer geschichtlicher 

Überblick 



Aufsichtsrat 

Geschäftsführung 

St. Vincenz-Krankenhaus Paderborn  
2 Standorte 

(534 Planbetten) 

Gesellschafter: Vincentinerinnen 

St.-Josefs-Krankenhaus Salzkotten 
1 Standort 

(222 Planbetten) 

Struktur 



Jahresabschluss 2015 

St. Vincenz-Krankenhaus GmbH Paderborn; Umsatz: o. Erträge aus 
Fördermitteln. Vollkräfte ohne Auszubildende 

Patienten 40.613

Planbetten 756

Vollkräfte 1.413

Umsatz in Mio. € 153 Mio

Ergebnis 2015



Zertifizierte Zentren /  

Abteilungen 

 

 

 

 

Brustzentrum 

Darmzentrum 

Endoprothetik-Zentrum 

Gynäkol. Krebszentrum 

Stroke-Unit 

Trauma-Zentrum 

ZSVA 

 

 

 

 

 



AUSZUG ORGANIGRAMM 

Geschäftsführung 

Qualitätsmanagement Risikomanagement Leanmanagement 

Medizincontrolling 



DEFINITION MEDIZINCONTROLLING 

 Das Tätigkeitsfeld im Medizincontrolling umfasst die 

systematische Analyse und Verbesserung medizinisch 

organisatorischer Prozesse, die medizinökonomische 

Unternehmensentwicklung und -beratung, die 

Qualitätssicherung der Leistungsdokumentation sowie 

das Erlösmanagement in der Zusammenarbeit mit 

Kostenträgern. 

 Im Organigramm findet sich der ausgebildete, erfahrene 

Medizincontroller im mittleren Management, als 

Stabsstelle der Entscheidungsträger, aber auch in 

leitender Funktion wieder. 

 (Quelle: www.wikipedia.de) 



DEFINITION QUALITÄTSMANAGEMENT 

 Qualitätsmanagement (QM) bezeichnet alle 

organisatorischen Maßnahmen, die der Verbesserung 

der Prozessqualität, der Leistungen und damit den 

Produkten jeglicher Art dienen. Der Begriff Leistungen 

umfasst im QM die Dienstleistungen, geht aber über den 

üblichen Begriff hinaus und betrifft vor allem die 

innerorganisatorischen Leistungen.  
  

 (Quelle: www.wikipedia.de) 

 



DEFINITION RISIKOMANAGEMENT 

 Risikomanagement umfasst sämtliche Maßnahmen zur 

systematischen Erkennung, Analyse, Bewertung, 

Überwachung und Kontrolle von Risiken. 

 Risikomanagement wird als ein fortlaufender Prozess 

verstanden, in dem Planung, Umsetzung, Überwachung 

und Verbesserung kontinuierlich stattfinden  
 (Quelle: www.wikipedia.de) 

 



GEMEINSAMES ANLIEGEN 

 …Analyse und Verbesserung medizinisch 

organisatorischer Prozesse… 

 

 …organisatorischen Maßnahmen, die der Verbesserung 

der Prozessqualität (…) dienen… 

 

 …Planung, Umsetzung, Überwachung und 

Verbesserung kontinuierlich stattfinden… 

 

 Alles ist Führungsaufgabe… 

 

  



FÜHRUNG 

 Der Ausdruck Führung bzw. dessen Verb führen trägt im 

Neuhochdeutschen die Bedeutung „leiten“, „die Richtung 

bestimmen“, „in Bewegung setzen“(…) Speziell in den 

Sozialwissenschaften bezeichnet der Begriff planende, 

koordinierende und kontrollierende Tätigkeiten in 

Gruppen und Organisationen (engl. leadership). 

 Der Zweck der Führung besteht in der Beeinflussung der 

Einstellungen und des Verhaltens zur Zielerreichung. 

 (Quelle: www.wikipedia.de) 

 



EIN KLEINES EXPERIMENT… 



ZUSAMMENARBEIT JA ODER NEIN? 

 Anlässe – wer will was von wem? 

 

 Hemmnisse für Zusammenarbeit? 

 

 Vorteile der Zusammenarbeit? 

 

 Instrumente, Strukturen und Regeln 

 

  

Erarbeiten wir 
gemeinsam… 

Vorschlag: Shopfloormanagement 



SHOPFLOORMANAGEMENT – Führung vor Ort 

Definition: 
 

Shopfloor (Produktionsort/ Ort des Geschehens/ Station)- Management (Führung) 
definiert die Führungsphilosophie zur Unterstützung der Prozesse als „Führung vor Ort“. 
 
• Die Führungskraft soll den Prozess vor Ort unterstützen (prozessorientiertes Führen) 
 
• Informationen stehen am Shopfloor zeitnah und aktuell bereit 
 
• Gegenseitiges und hierarchieübergreifendes Unterstützen sichert und verbessert die Prozesse 
 
 
Ziel: Transparenz und Verbindlichkeit sollen nachhaltig die Prozesse verbessern. 

Verbindlichkeit: 
Entscheidungen werden 
festgehalten und damit 
verbindlicher als 
mündliche Zusagen. 

Transparenz: 
Daten werden an den 
Tafeln vor Ort zeitnah 
visualisiert und allen 
zugänglich gemacht. 

Nachhaltigkeit: 
Durch die gemeinsame 
Problemlösung sinkt der 
Fehlerverlauf nachhaltig 
und die Qualität steigt. 
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SFM – Führung vor Ort 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Shopfloormanagement 

Visualisierung und 
Transparenz 

Kommunikation & 
Beteiligung 

Problemlösung Standardbasierte 
Prozesskontrolle 
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- Erfolgt an Infor-        
  mationstafeln 
- Dient der Kenn- 
  zahlen- und Maß- 
  nahmenverfolgung 
- Legt den Ort der 
  Besprechungen 
  fest 

- Wird über struktu- 
  rierte Zeitfenster 
  festgelegt 
- Täglich 
- Findet vor Ort an 
  den Informations- 
  tafeln statt 

- Erfolgt entlang 
  eines definierten 
  Prozesses 
- Beteiligung aller 
  Führungskräfte, 
  Mitarbeiter und 
  Unterstützer 

- Zyklische 
  Prozesse 
  sind standardisiert 
- Regelmäßige 
  Überprüfung der 
  Einhaltung 
- Problemprävention 
  und Quelle für KVP 

Wie und wo wird 
die Information 
visualisiert? 

Wie kommunizieren 
und sorgen wir für 
Beteiligung? 

Wie lösen wir 
Probleme 
nachhaltig? 

Wie sichern wir das 
Erreichte ab? 

Kernelemente Shopfloormanagement: 
 
5 Säulen bilden die Kernelemente von Shopfloormanagement. 
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SFM – Führung vor Ort 

Mögliche Effekte durch SFM: 
 
Shopfloormanagement hilft Ihnen, nachhaltig Ihre Prozesse zu bessern. Im Gegensatz 
zur reinen Projekt- oder Workshoparbeit stellt SFM die Basis für den langfristigen Erhalt 
des Erreichten dar. 
 
Shopfloormanagement: 
 
• unterstützt die tägliche Führungsaufgabe und Verbesserungsarbeit 
• fördert Teamarbeit, eine offene Fehlerkultur, und Prozessnähe 
• schafft Informationen für alle, da sie offen allen am Ort-des-Geschehens bereit stehen 
• ermöglicht Sachlichkeit in Diskussionen aufgrund von Zahlen, Daten, Fakten 
• schafft Beteiligung durch Information 
• ermöglicht Erfolge zu feiern, da Erreichtes erkennbar wird 
• erzeugt häufig eine Verbesserung allein durch das Kernelement „Transparenz“, da die 
   Anonymität der Information verloren geht und sich die Mitarbeiter durch die 
   Informationsoffenheit angespornt fühlen, besser zu werden 
• Kundenstimmen: „Wir führen jetzt SFM ein, und das geht nie wieder weg.“, „Ist wusste 
   noch nie soviel wie heute. Die Transparenz ist beeindruckend!“ 
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SFM – Führung vor Ort 
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Wie und wo wird 
die Information 
visualisiert? 

Wie kommunizieren 
und sorgen wir für 
Beteiligung? 

Wie lösen wir 
Probleme 
nachhaltig? 

Wie sichern wir das 
Erreichte ab? 

Kernelemente Shopfloormanagement: 
 
5 Säulen bilden die Kernelemente von Shopfloormanagement. 
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SFM – Führung vor Ort 
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SFM – Führung vor Ort 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Welche Informationen werden benötigt? Wo und wie werden sie visualisiert? 

Shopfloormanagement 

Visualisierung und 
Transparenz 

Kommunikation & 
Beteiligung 

Problemlösung Standardbasierte 
Prozesskontrolle 
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Wie und wo wird die 
Information 
visualisiert? 

Wie kommunizieren 
und sorgen wir für 
Beteiligung? 

Wie lösen wir 
Probleme 
nachhaltig? 

Wie sichern wir das 
Erreichte ab? 
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Bereich A 
 

Kennzahl 1 
 
Kennzahl 2 
 
Kennzahl 3 
 

Bereich B 



SFM – Führung vor Ort 

Nur was ich messe, kann ich auch bewerten! Dafür werden Kennzahlen benötigt! 
 
Was will ich messen? 
Grundsätzlich werden Managementkennzahlen und Steuerungskennzahlen vor Ort 
unterschieden. 
 
Steuerungskennzahlen vor Ort: 
Kenngrößen, die aktiv bei der täglichen Arbeit helfen 
Signalisieren sofort Probleme und Handlungsfelder 
Bsp.: anwesende MA, Anzahl Siebe, Fehleranzahl, … 
 
Managementkennzahlen: 
Kenngrößen, die Richtungsentscheidungen, Benchmarkuntersuchungen etc. 
unterstützen. 
Bsp: Kosten, Produktivität, Durchlaufzeit, Reklamationen, … 
 
Kennzahlenauswahl: 
Eine Kennzahl alleine kann nie ein Gesamtsystem beschreiben. 
Zur Beschreibung sind verschieden Themen notwendig (Qualität, Produktivität, 
Auslastung, Kosten). 
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SFM – Führung vor Ort 

 
 
Wann ist eine Kennzahl aussagekräftig und klar? 
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SFM – Führung vor Ort 

Wann ist eine Kennzahl aussagekräftig und klar? 
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• 12 mal pro Jahr wird die definierte 
Kennzahl überprüft. 

• 12 mal pro Jahr werden Gründe 
gesucht und Maßnahmen angeleitet. 
 
 

• Frage: Reicht das aus? 



SFM – Führung vor Ort 

Vorschlag zur Visualisierung der Bereichskennzahlen 
 
Alle Kennzahlen werden gemäß folgendem Schema aufgebaut: 
• Grafische Linie/Balken 
• Ziellinie in rot 
• Zahlenwerte unterhalb der Grafik als Tabelle 
• Zeitnahe Handaufschreibungen bevorzugt  
   vor späten Datenauswertungen 
 
 
 
 
Die Kennzahlen werden auf einem Board öffentlich visualisiert, um die Möglichkeit der 
Unterstützung durch Kollegen und Vorgesetzte zu ermöglichen. Wir dokumentieren damit 
eine offene Führungskultur. 
 
Die Kennzahlen werden im Rahmen von täglichen/wöchentlichen Regelbesprechungen 
thematisiert und ggf. Maßnahmen abgeleitet. 
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SFM – Führung vor Ort 

Kernelemente Shopfloormanagement: 
 
5 Säulen bilden die Kernelemente von Shopfloormanagement. 
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22./23.03.2016 - Shopfloormanagement 



SFM – Führung vor Ort 
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Auflistung 

Besprechungsroutinen 

Agenda 

Anwesenheitsplan 



SFM – Führung vor Ort 

Kommunikation: 
Bei der Kommunikation mit Mitarbeitern und Kollegen zum Zwecke der 
Prozessverbesserung sollten folgende Fehler vermieden werden.: 
 
Selberreden ->  Zuhören 
Nicht: „…ich denke…“ 
Besser: „…erzählen Sie mir mehr darüber, Sie haben meistens gesagt. Wann also nicht?“ 
 
Suggestivfragen 
Nicht: „…das wissen Sie doch schon, oder?“ 
Besser: „Wie ist Ihr Wissenstand zu dem Thema?“ 
 
Ratschläge austeilen 
Nicht: „Warum sprechen Sie nicht mit der Betriebsleitung, die hilft bestimmt weiter?!“ 
Besser: „Was, denken Sie, wer helfen könnte?“ 
 
Kritik und Vorwürfe (WARUM…) 
Nicht: „Warum haben Sie ihn gefragt!“ „Das hätte ich Ihnen vorher sagen können!“ 
Besser: „WAS war die Idee dahinter, ihn zu fragen?“ 
 
Persönlich werden -> Sachlichkeit wahren 
Nicht: „Da haben Sie mit Ihrer unhöflichen Art, Öl ins Feuer gegossen!“ 
Besser: „Wie können wir in Zukunft besser agieren?“ 

Der Prozess/ 
das Problem 
und die 
konstruktive 
Auseinander-
setzung damit 
stehen im 
Fokus. 
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SFM – Führung vor Ort 

Shopfloormanagement lebt von einem funktionierenden Team: 
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Wenn Teamarbeit zum 
Erfolg aller Beteiligten 
Führen soll, müssen 
Gewohnheiten 
aufgegeben und 
Arbeitsstile aufeinander 
abgestimmt werden. 
 
Aufgaben, Verantwortung 
und Erfolg gilt es mit 
anderen zu teilen, und 
eine Vielzahl von 
Einzelhandlungen sind zu 
einem wirksamen 
Gesamtprozess zu 
koordinieren.  



SFM – Führung vor Ort 

3 Erfolgsgrundsätze für die Teamarbeit: 
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Wenn gemeinsame und 
eindeutige Ziele in einem 
Team vorliegen, unterstützen 
und motivieren sich die 
Teammitglieder gegenseitig 
in der Zielerreichung, ohne 
dass dazu Vorgaben oder 
Zwänge erforderlich wären. 

Durch regelmäßige 
Teambesprechungen wird 
sichergestellt, dass das 
gesamte Team anhaltend 
einheitliche Ziele verfolgt 
(Teamvision). 

Wenn Teamarbeit wirksam 
und prüfbar sein soll, 
müssen Vereinbarungen 
eindeutig und Controlling 
selbstverständlich sein. Ein 
für alle nachvollziehbares 
Vereinbarungsmanagement 
kann bezogen auf den Erfolg 
eines Teams zur 
Schlüsselgröße werden. 



SFM – Führung vor Ort 

Kommunikation vor Ort am SFM-Board mit den relevanten beteiligten Personen zu 
definierten Zeitpunkten mittels der SFM-Gesprächsagenda: 

SFM-Gesprächsagenda 

Die Moderation am SFM-Board erfolgt durch 
die Führungskraft des Bereiches 

= Person 

SFM-Board 
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SFM – Führung vor Ort 

Kernelemente Shopfloormanagement: 
 
5 Säulen bilden die Kernelemente von Shopfloormanagement und in Einklang gebracht werden. 
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SFM – Führung vor Ort 
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SFM – Führung vor Ort 

Bedeutung von Standards und Problemlösung: 

Probleme 
müssen 
systematisch 
gelöst und 
durch 
Standards 
abgesichert 
werden Produktivität 

Schlanke 
Prozesse 
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SFM – Führung vor Ort 

Problemlösung, Maßnahmenblatt: 
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SFM – Führung vor Ort 

Umgang mit der Prozesskontrolle: 
 
Grundsätzlich kann mit dem „P“ oder mit dem 
T-Card-Board gearbeitet werden. 
 
Die Führungskraft wählt täglich einen 
Standardprozess aus (z.B. Standardordner) und 
überprüft diesen. 
 
Bei Abweichungen vom Standard wird es am Beispiel 
mit dem „P“ mit rot markiert und eine Maßnahme am 
SFM-Board festgehalten, z.B. Training des 
 
Mitarbeiters oder Überarbeitung des Standards. 
Wenn der Standard eingehalten wurde, wird ein 
grüner Punkt gesetzt. 
 
In der nächsten SFM-Runde wird am SFM-Board kurz 
über die Prozesskontrolle berichtet. 
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SFM – Führung vor Ort 

Muster eines SFM-Boards in einer ZSVA: 
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SFM – Führung vor Ort 

Vorgehen bei der Einführung: 
 
Nach eine klaren Auftragsklärung, Diskussion der Shopfloormanagement-Philosophie und der 
genauen Zieldefinition des Unternehmens erfolgt die Einführung nach folgender Grundlogik: 
1. Management-buy-in: Die Führungskräfte werden vor einer Systemänderung geschult, um die 
    Mitwirkung und das Engagement sicherzustellen. 
2. Kernprozess: In welchem Unternehmensbereich soll Shopfloormanagement einführt werden? 
    Definieren und Beschreiben des ergebnis-kritischen Prozesses für diesen Bereich. 
    (Systemgrenze, Abschnitte/Bereiche, Beteiligte) 
3. Messbarkeit: Wie kann die Leistung des Bereichs gemessen werden? 
    (Messgrößen, Dimensionierung, Häufigkeit der Erhebung, Eskalation) 
4. Problemerkennung: Wie können Abweichungen vom Standard erkannt wurden? 
    (Messwertgrenzen, Dokumentation, Eskalation, Visuelles Management) 
5. Problemlösung: Welche Problemlöseprozesse/Problemlösewerkzeuge sind notwendig? 
    (Dokumentation, Beteiligte, Nachhaltigkeit, Schulung der MA, Eskalation) 
6. Rahmenbedingung: Welche Rahmenbedingungen müssen geschaffen werden? 
    (Auftakt-WS, Hierarchie, Beteiligte, Tagespläne, Kommunikationsstruktur, Eskalationsprozess) 
7. Shopfloortafel: Wie muss die Shopfloortafel für den ausgewählten Bereich aussehen? 
    (Kennzahlen, Prozesskontrolle, Problemlösewerkzeuge, wichtige Themen, etc. Größe, Inhalt,    
    Ort) 
8. Training der MA und Coaching der FK: Welche Schulung müssen die Beteiligten erfahren? 
    (Informationsveranstaltung, Methodentraining, Coaching der Führungskräfte) 
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Vielen Dank für Ihre 

Aufmerksamkeit! 

Alles Gute! 


